Legenden und Märchen von der Dölauer Heide
oder - Dichten leicht gemacht!
Eine kurze Anleitung zum gemeinschaftlichen Dichten. Jedem Teilnehmer wird eine W-Frage zugewiesen, die er mit einem Satz beantworten soll, um selbst eine W-Frage an den anderen zu richten. Der Spielführer gibt den ersten Satz und die erste Frage vor und mit etwas gutem Willen läuft alles wie geschmiert. Selbstverständlich müssen die Themen vorgegeben oder  gemeinschaftlich ausdiskutiert sein. Bei unserem Projekt „Bäume leben – Bäume erzählen Geschichten“ waren die Themen durch die Bildmotive, der für das Projekt angefertigten Skulpturen vorbestimmt. Die Bildmotive knüpften an die topografischen Gegebenheiten der Dölauer Heide und deren teilweise vorhandene Toponymik: „Wolfsschlucht“, „Bischofswiese“, „Heide-See“, „Steinerne Jungfrau“, die Gaststätten „Waldkater“, „Knolls Hütte“ etc., über die keine Überlieferungen verzeichnet waren. Die Projektteilnehmer – ausländische Studierende und deutsche Schulverweigerer haben sodann gemeinschaftlich den Statuen entsprechende Geschichten erdichtet: „Die Legenden von den Heide-Statuen“ (nachzulesen unten).     
W-Fragen: Wer? Was? Wie? Wann? Wo? Warum? Etc. 

Wer? - Mit wem? Ohne wen?

(mögliche Antwort):
Mann/Frau/Mädchen/Junge/Jäger/Zauberer/Geist/Wolf/Waldkater/

Bischof/Bauer/König/Kaufmann/Mutter/Vater/Kind

Was? - Was ist/hat ...? Was macht ...? Was will(wollte)? Was geschieht/passiert?

Schloß/ Hütte/See/Hölle/Fels/Baum/Berg/Schlucht

arbeiten/Holz sammeln/sich verlieben/weinen/Angst haben/arm sein/sich freuen/fliehen(weglaufen)/sterben/zu Gott beten/sich verwandeln in einen Baum/in einen Fels

Wie? - Wie ist ...? Wie gut/schlecht? Wie gern/ungern? Wie schnell/langsam

böse/listig/hinterhältig/glücklich/traurig/krank/jung/alt/arm/reich/

klug/dumm/kalt/heiß

Wann? 

damals/ vor langer Zeit/ gleich/ danach/vorher, später/früher
Wo? – (abhängig von örtlichen Gegebenheiten)
Warum? - Wozu? Wofür? Weswegen?

(Wegen)aus Sorge/Liebe/Trauer/Freude/Pflicht/Rache

Zwecks Herstellung kausaler Zusammenhänge werden statt Fragen auch Konjunktionen weiter gereicht:

..., weil ...  

..., um zu ...

Beispiel: „Legende von der Alten Heide“
(Wann?) - vor langer, langer Zeit ...

(Was machte?) lebte ...

(Wo?) im Wald bei Dölau ... 

(Wer?) eine alte Frau. 

(Wie hieß sie?) Sie hieß Heide.

(Was hatte sie?) Sie hatte Haus und Hof/ sie hatte eine Tochter/sie hatte keinen Mann...

(Wie war sie?) Sie war alt und krank.

(Wie war die Tochter?) Die Tochter war hübsch und fleißig.

(Was machte die Tochter? Sie half der Mutter.

(Wie half sie der Mutter?) Sie kümmerte sich ums Haus/ sie sammelte Holz im Wald.

(Was passierte mir ihr?) Sie verwandelte sich in einen Fels.

(Warum?) Sie hat den Waldgeist verärgert.

(Wie?) - (wann?) Eines Tages ...

(was machte sie?) sie sammelte Holz und wollte einen Zweig am Baum abbrechen.

(Was machte der Baum?) Der Baum sprach...

(Was sagte der Baum?) Ich bin der Baumgeist. Lass mich in Ruhe.

(Was machte das Mädchen?) Das Mädchen hat den Zweig trotzdem abgebrochen...

(Warum?) ..., weil sie das Holz brauchte.

(Was machte der Baumgeist?) Der Baumgeist beschwerte sich beim Waldgeist/erzählte das dem Waldgeist.

(Was machte der Waldgeist?) Er verwandelte das Mädchen in einen Felsen.

(Warum?) Zur Strafe...

(Wofür?) ... damit Menschen die Bäume nicht verletzen.

Die Legenden von Heidestatuen

Der Baumgeist

Im Wald bei Dölau lebte vor langer Zeit ein Holzfäller.

Er fällte Bäume und bearbeitete das Holz. Dabei achtete er darauf, dass der Waldbestand geschont wird. Er war sehr geschickt in seinem Handwerk und alle bewunderten ihn dafür. Sein Ruf reichte bis in die Dübener Heide und der dortige Holzfäller wurde neidisch. Er forderte den Holzfäller von Dölau zum Wettstreit auf - wer die meisten Bäume fällen würde, sei der bessere. Der Holzfäller von Dölau stellte sich der Prüfung und machte seine Arbeit wie immer schnell und gut bis all die Bäume, die reif oder krank waren, gefällt waren. Aber sein Widersacher wollte nicht aufhören und fällte auch gesunde und junge Bäume. In Sorge um das Schicksal ihrer Zöglinge riefen die Bäume den Waldgeist zur Hilfe. Dieser eilte schnell herbei, verwandelte den gierigen Holzfäller aus der Dübener Heide in einen Baum und stattete ihn zur Strafe mit dem Geist eines von ihm gefällten Baumes aus. Er solle ewig leben aber in ständiger Angst vor der Axt. Seitdem steht er da und zittert bei jedem lauten Klopfen beim  Anblick eines Menschen, denn er denkt, das wäre sein Tod.

Der Wolf

Vor langer Zeit lebte in der Wolfsschlucht der Dölauer Heide ein freundlicher Wolf. Die Schlucht war seit mehreren Generationen sein Stammrevier und war ihm bekannt wie seine Westentasche. Er verhielt sich darin immer als ein freundlicher und zuvorkommender Gastgeber und sollte sich jemand sich im Walde verirren, so half der Wolf ihm den Weg zu finden. Besonders gern hatte er die Dorfkinder, mit denen er gelegentlich Versteck spielte. Als aber die Kunde des grausamen Verbrechens eines anderen Wolfs an Rotkäppchen und seiner Großmutter Dölau erreichte, verbaten die Menschen ihren Kindern, die Wolfsschlucht zu betreten. Seitdem wartete der Wolf ewig auf seine einstigen Gespielen und wunderte sich, dass sie nicht kammen. Er stand so lange am Eingang der Schlucht, dass seine Beine sich im Boden verwurzelten und er sich in einen Baum verwandelte. Und jetzt, wo die Kinder wieder kommen, kann er nicht mehr mit ihnen spielen.

Der olle Knolle

Es lebte einst ein dicker Bauer genannt „olle Knolle“ am Waldrand der Dölauer Heide. Er lebte allein in einer kleinen alten Hütte und er war einsam und krank. Als er noch jung war, verunglückte er in einem Steinbruch, wo er arbeitete. Seitdem hatte er keine Arbeit und keine Familie mehr, denn seine Frau war vor langer Zeit gestorben. Aus Kummer trank er immer mehr und wurde dabei immer ungehaltener. Eines Tages ging er von der Kneipe betrunken nach Hause und traf auf den Waldgeist. Als dieser ihm zuredete, er solle mit dem Trinken aufhören, schimpfte der olle Knolle ihn wüst aus und schlug auf ihn ein. Zur Strafe verwandelte ihn der Waldgeist in einen Baum. Seitdem steht er nüchtern wie ein Baum da und bereut seinen Frevel.  

Die Seejungfrau

Im Heidesee am Rande der Dölauer Heide lebte einst eine hübsche und nette Seejungfrau. Das Mädchen wuchs als Einzelkind auf und konnte nur mit den stummen Fischen und trägen Krebsen spielen. Sie sehnte sich deshalb schon immer nach einer interessanteren Gesellschaft. Als sie erwachsen wurde beobachtete sie gern Menschen am Seeufer und wollte wissen, worüber sie sprachen und lachten. Eines Tages verliebte sie sich in einen hübschen und fröhlichen jungen Mann und traute sich ans Ufer. Der Mann verliebte sich aber bald in eine reiche Bäuerin und verließ die Seejungfrau. Sie konnte nicht mehr zurück in den See und auf der Erde hielt sie auch nichts mehr. So lernte sie, dass Menschen nicht nur lachen, sondern auch weinen können, vor allem wenn sie Seejungfrauen und allein sind.

Der Waldgeist hatte Mitleid mit ihr und verwandelte sie zum Trost in einen Baum, damit sie sich mit anderen Bäumen anfreunden konnte. Sie blieb dennoch trostlos und so steht sie seitdem am Waldrand und blickt voller Sehnsucht auf den See ihrer Jugend zurück.

Hunne, der Hüne

Als das große Heer von Hunnenkönig Attila eine Niederlage erlitt, beschlossen die Krieger dem König einen Boten zu schicken, um Hilfe einzufordern. Sie schickten zu ihm einen jungen Krieger. Dieser war aber unerfahren und so verirrte er sich auf der langen Reise.

So kam er nach mehreren Jahren in der Dölauer Heide an. Er war mit der Zeit alt und krank geworden und sein König und alle seinen Kameraden waren bereits tot. Er fühlte sich schwach und einsam als ihm der Waldgeist begegnete.

„Ich fürchte mich vor dem Tod“ - sagte der Krieger zu ihm. „Aber noch mehr fürchte ich mich vor der Einsamkeit, sollte ich noch lang leben, denn ich habe keine Familie und alle meine Kameraden sind tot“.

„Du sollst leben“, sagte der Waldgeist. „Aber du wirst nicht einsam sein. Denn du wirst leben als ein Baum zusammen mit den anderen Bäumen im Wald. Sie sind deine neue Familie und du sollst sie beschützen.“ Seitdem wacht er über den Wald und verschreckt alle Feinde durch sein furchteinflößendes Aussehen. 

Die alte Heide

Vor langer, langer Zeit lebte im Wald bei Dölau eine alte Frau. 

Sie hieß Heide. Sie hatte Haus und Hof und sie hatte eine Tochter, aber keinen Mann, denn er war vor langer Zeit gestorben.

Sie war alt und krank, die Tochter dagegen war hübsch und fleißig und half der Mutter.

Sie kümmerte sich ums Haus und sammelte Holz im Wald.

Aber sie wurde in einen Felsen verwandelt, weil sie den Waldgeist verärgert hatte. So wurde sie zur „Steinernen Jungfrau“.

Eines Tages sammelte sie das Holz und wollte einen Zweig am Baum abbrechen. Da sprach der Baum: „Ich bin der Baumgeist. Lass mich in Ruhe.“ Das Mädchen brach den Zweig trotzdem, weil sie das Holz brauchte.

Der Baumgeist beschwerte sich beim Waldgeist und dieser verwandelte das Mädchen zur Strafe in einen Felsen damit sie keinen Baum mehr anrühren konnte.

Als die alte Heide sie fand, weinte sie vor Gram und Trauer an dieser Stelle so lange, dass sie mit dem Waldboden verwuchs und sich in einen Baum verwandelte.

Die Waldjungfrau

Vor langer, langer Zeit lebte im Wald bei Dölau eine hübsche junge Frau. Ihre Eltern waren längst gestorben und sie kümmerte sich allein um Haus und Hof.

Eines Tages sammelte sie das Holz im Wald und wurde vom Baumgeist gesehen, der sich gleich in das Mädchen verliebte. Er umschlang sie mit seinen Zweigen, aber sie entriss sich seinen Umarmungen und lief ihm davon. Vor Liebeskummer verwelkten die Blätter vom Baumgeist und er war dabei zu verdorren. So entschied sich der Waldgeist ihm zu helfen. Er verwandelte das Mädchen in einen Baum, damit sie dem Baumgeist nicht mehr entlaufen konnte. Aber seit sie mit dem Boden verwachsen war, konnte sie sich dem Baumgeist auch nicht nähren. Und so stehen sie im Wald getrennt auf die Ewigkeit voneinander. Sie können nicht mehr voneinander weglaufen, aber auch nicht zueinander finden.

Der Waldkater

Der Großvater vom Waldkater in der Heide war der gestiefelte Kater und er lebte in Frankreich. Eines Tages heiratete er eine schmucke Katze aus Dölau.

Als er starb beschloss die Großmutter zusammen mit den Kindern und Enkeln zurück nach Deutschland zu gehen und die Verwandten zu besuchen. Als sie die Heide erreichten, nahmen sie den kürzeren Weg durch die Wolfsschlucht. Da wurden sie vom Wolf überrascht und liefen weg. Nur der kleine Kater verirrte sich dabei und versteckte sich in einer Baumhöhle.

Dort fand ihn der Waldgeist. Als er hörte, wie unglücklich und einsam das kleine Kätzchen war, machte er ihn zum Baum. So fand der kleine Kater seine neue Familie und wacht seitdem über sein Revier am Eingang in die Heide.

Der Bischof

Auf einer Wiese in der Dölauer Heide befand sich ein heidnischer Kultplatz. Menschen verehrten Bäume und Geister. Eines Tages hörte der Bischof in der Stadt von diesem Brauch und beschloss, die Geister aus dem Wald zu vertreiben. Er ging in die Heide, fand die Wiese und fing an, Gebete zu sprechen, Bäume und Wiese zu bekreuzigen und mit geweihtem Wasser zu beträufeln. Vor Wut schlug er mit dem Kreuz zu heftig auf die Bäume, so dass sein Kreuz zerbrach. Als er das sah, befahl er sämtliche Bäume zu fällen.

Aber als die Axt den Baum berührte, erschien der Waldgeist und verwandelte den Bischof in einen Baum, damit er den Schmerz des Baumes am eigenen Leib erfahren konnte. Seitdem steht er in der Heide und fürchtet sich jedes Mal, wenn ein Waldarbeiter seine Axt schwingt.

Der Waldgeist
In einer alten Eiche inmitten der Dölauer Heide lebte seit Menschengedenken ein Waldgeist. Er war alt, so dass aus seinen Augenbrauen bereits Baumpilze wuchsen und furchterregend anzusehen - er hatte einen Rehhufen und eine Habichtkralle als Beine, war behaart wir ein Wolf und statt eines Armes besaß er eine Bärenpranke. Nachts verließ er seine Baumgestalt und ging durch den Wald, denn seine Aufgabe war, sich um den Wald zu kümmern und ihn zu beschützen. Er verarztete kranke Bäume und Tiere, spendete den Alten Trost, half den Jungen und bestrafte die Feinde des Waldes. Seit immer mehr Menschen in den Wald gehen, zeigt er sich immer seltener, um sie nicht zu erschrecken und weil Förster einen Teil seiner Aufgaben übernommen haben. Aber mit dem Gedanken an die Rente spielt er noch nicht. Denn es kann jederzeit passieren, dass der Wald ihn wieder zur Hilfe ruft. Dann eilt er herbei und rettet den Wald.
